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es Reich. 
Dentſch * 3 Me 6. Mai. 
— Geſtern früh begab fih der Kaiſer 
nach dem Tempelhofer Felde zur Beſichtigung 
der Bataillone des Kaiſer Alexander ⸗ Garde ⸗ 
Grenadierregiments Nr. 1 und nahm nach 
Schluß der Beſichtigung das Frühſtück im 
fizterkaſino des Regiments ein. Um 3 Uhr 
N mp ng der Kaiſer den Chef der oberften Ver⸗ 
tungs behörde des mecklenburg ⸗ſchwerinſchen 
gaushalts zur Entgegennahme der Notifizirung 
Reegierungswechſels in Mecklenburg⸗ 
werin. 
— Dem Fürſten Bismarck iſt aus 
. oß des Straßburger Univerſitäts⸗ 
Fubıläums folgendes Telegramm zuge⸗ 
ing „Der Thron und Reich umfriedet, 
Kaiſerſchwert geſchmiedet, Stolz trug das 
Gepanier: Bismarck, Dir jauchzen wir. 
Straßburger Studentenſchaft bei der 
des 25jährigen Beſtebens der Kaiſer 
ns-Univerſität.“ — Wenn die Straß⸗ 
er Studentenſchaft nicht beſſere Verſe 
jen kann, dann ſollte fie doch das Jauchzen 


* ie 


Wie im Abgeordnetenhauſe 
fe, wird die Seſſion mit Ablauf dieſes 
beendet werden, auch wenn einige 
ichen unerledigt * 


9 Der Re⸗ 
* vorſchlag wegen Schoffung eines Be⸗ 
a! dheitsraths ſtieß auf erheblichen Wider⸗ 


— Von verſchiedenen Seiten war ange⸗ 
men worden, daß für eine Intervention 
der europäiſchen Großmächte 
11 türkiſch⸗griechiſchen Kriege die bloße An⸗ 
1 Fung einer ſolchen Vermittelung durch Grie⸗ 
tienland genügen würde. Das it nun aber, 
e die „Nat, Ztg.“ von authentiſcher Seite 
fährt, keines wegs der Fall. Vielmehr müßte 
er Intervention der Großmächte die unbe⸗ 


| Fenilleton. 


Mutter Wilde. 
Von Guy de Maupassant. Deuiſch von Betti Wolff, 
Ich war ſeit 14 Jahren nicht nach Vice⸗ 
logne gekommen. Im Herbſt kehrte ich dahin 
Fiurück, um bei meinem Freund Serval, der 
ſein Schloß, das von den Preußen zerſtört 
worden war, wieder hatte aufbauen laſſen, 
einige Tage zuzubringen. 
i ee Ich liebte dieſes Land unendlich. Es ge: 
Hort zu einem der ſchönſten Fleckchen Erde, das 
en die Augen einen außerordentlichen Reiz hat. 
5 Ich ging, leicht wie eine Ziege, und be⸗ 
b»epachtete meine beiden Hunde, die vor mir 
erten. Serval, etwa 100 Meter rechte von 
ir entfernt, ſuchte ein Futterkleefeld ab. Um 
e Sträucher, die den Rand des Gebölzes 
deten, herumgehend, bemerkte ich eine in 
Ruinen verfallene Hütte. Ich erinnerte mich, 
wie ich fie das letzte Mal, 1869, geſehen hatte, 
» Sauber, mit Wein umpflanzt und Hühnern vor 
ber Thür. Giebt es etwas Traurigeres als ein 
ausgeſtorbenes Haus, mit dem einzig übrig ge⸗ 
bliebenen Holzgerüſt, verfallen und finſter? 
Ich erinnerte mich auch, daß eines Tags, 
als ich ſehr ermüdet war, mir eine Frau drinnen 
ein Glas Wein kredenzte, und daß mir Serval 
ſpäter die Geſchichte der Einwohner erzählte. 

Der Vater, ein alter Wilddieb, war von 
den Aufſehern getödtet worden. Der Sohn, 
den ich ſchon manchmal geſehen hatte, ein großer, 

bagerer Junge, galt ebenfalls als ein wüſter 
Wildräuber. Man nannte ſie die Wilden. 

Ich rief Serval. Er kam mit ſeinen langen, 
ſtelzbeinigen Schritten an. Ich fragte ihn: 
Was iſt aus jenen Leuten geworden? Er er⸗ 
zählte mir folgendes Abenteuer: 


. 0 wer Bel: 4 7 ine K i 3 
von ihm in jo ſchneidiger Weiſe „abgefertigten 


dingte Unterwerfung Griechenlands unter den 
Willen des europäiſchen Konzertes, d. h. ins⸗ 
beſondere die Anerkennung der Autonomie 
Kretas und die Zurückberufung der Schaaren 
des Oberſten Vaſſos vorangehen. 

— Die türkiſche Botſchaft theilt 
der „Poſt“ mit, die Nachricht, daß die Turkei 
die Hülfe des deutſchen Rothen Kreuzes ab⸗ 
gelehnt habe, ſei unbegründet. Der Sultan habe 
vielmehr das Anerbieten mit Dank angenommen 
und angeordnet, daß die nach Konſtantinopel 
zu entſendenden deutſchen Aerzte und Pfleger 
in den Lazarethen der Hauptſtadt Verwendung 
finden ſollen. 

— Der beleidigte Vizefeldwebel. 
Aus Hamburg, 3. Mai, wird der „Volke⸗ 
zeitung“ folgender Vorfall gemeldet: In 
einem beſſeren hieſigen Reſtaurant, in der Ton⸗ 
halle, ſaß geſtern Abend ein Vizefeldwebel der 
Reſerve in Uniform. Zufällig ſtieß ein vor⸗ 
übergehender Gaſt an den Stuhl des Feld⸗ 
webels, worüber ſich der ſchneidige Jüngling 
ſo ſehr erregte, daß er aufſprang und dem 
nichis ahnenden Paſſanten eine Ohrfeige ver⸗ 
abreichte. Ein großer Lärm entſtand. Der 
Feldwebel wurde zunächſt von dem Geſchlagenen, 
dann von einem großen Theil der anweſenden 
Gäſte ſcharf zur Rede geſtellt; ſchließlich wurde 
ihm bedeutet, es ſei beſſer, Wit 24 Das . 
de! unge Mann ftülpte ſeine Mütze 


die jetzigen Verhältniſſe nicht mehr paſſend, 
auch für die Anzahl der Kinder viel zu klein 
war und auch die Gemeinde ſehr gern ein 
neues Schulhaus bauen wollte, konnte ſich der 
Patron, der Herr Rittmeiſter v. Randow, 
nicht dazu entſchließen, zum Bau einen Beitrag 
zu gewähren, obwohl auch die Kinder ſeiner 
Arbeiter die Schule beſuchen. Die Gemeinde 
Kollin bewilligte auch ohne den Beitrag des 
Herrn Patrons 11000 Mk., das Uebrige die 
Regierung, und es ſollte zum Bau geſchritten 
werden. Am 7. März d. J., Abends 10% Uhr, 
aber ging das Gebäude in Flammen auf, 
während der Lehrer Schulz mit ſeiner Familie 
bereis zu Bett gegangen war. Glücklicher⸗ 
weiſe waren noch Dorfbewohner wach, die das 
Feuer ſofort bemerkten. So konnte der Lehrer 
mit ſeiner Familie ſich noch durch ein Giebel⸗ 
fenſter retten. 

— Man ſchreibt der „Volkswacht“ aus 
Königshütte: „In Bezug auf Feſſelungen 
der aus politiſchen Gründen Ver⸗ 
urtheilten verfährt man in Oberſchleſien 
noch viel rigoroſer als in Leipzig. Der 
Schriftſteller Edg. Steiger trat eine Strafe 
von vier Monaten an und wurde gefeſſelt. 
Gen. Dylong von hier jedoch hatte eine nur 
achttägige * fängnißſtrafe zu verbüßen und 
mußte AS us Prozedur der Feſſelung unter⸗ 
weiſen. Die Hände wurden ihm auf der 
[Druſt eng zuſammengeſchloſſen. 

8 jerweiſe iſt dieſe Thatſache der Nach⸗ 
welt überliefert durch ein im Gefängniß ange⸗ 
ſertigtes Bild, das auf photographiſchem Wege 
vervielfältigt worden iſt und gegenwärtig in 
Mengen in Parteikreiſen kurſirt als Denkmal 
der modernſten Kultur.“ — So ſchafft man 
Märtyrer. 


Ausland. 


: Oeſterreich⸗Ungarn. 

Eine heute Mittag in der Hofburg in Wien 
angelangte Pariſer Depeſche beſtätigt den 
Tod der Herzogin von Alen gon. 

Das „N. W. T.“ veröffentlicht ein Inter⸗ 
vlew mit dem auf der Durchreiſe nach Paris 
hier befindlichen Bruder des türkiſchen Acker⸗ 


zu den 


Herrn, der, nebenbei bemerkt, ein hieſiger 
Oberpoſtſekretär iſt, und forderte ihn zu Montag 
früh zu einem dreimaligen Kugelwechſel auf 
zehn Schritte Diſtanz. Dieſe unſinnige 
Forderung wurde ſelbſtverſtändlich nicht ange⸗ 
nommen. — Das renannte Blatt bemerkt hier⸗ 
zu: Iſt dieſe Handlung niht ein trauriges 
Zeichen unſerer Zeit? 

— Ueber ein Seitenhäd zu dem Schul⸗ 
hausbrand in Groß⸗Fredenwalde berichtet 
die „Berl. Ztg.“ In dem Dorf Kollin 
waren die Vethältniſſe genau dieſelben: das 
Schulhaus mit Wohnung für den Lehrer war 
mit Stroh gedeckt. Obwohl das Gebäude für 


Als der Krieg erklärt wurde, nahm der 
Sohn der Wilden, der 33 Jahre zählte, Kriegs⸗ 
dienſte und ließ ſeine Mutter in der Hütte 
allein. Man bedauerte die Alte nicht, denn 
man wußte, daß ſie Geld hatte. 


Sie blieb nun ganz allein in dieſem ein⸗ 
ſamen Haus am Rande des Gehölzes und vom 
Dorf jo weit entfernt. Sie hatte keine Furcht; 
übrigens war ſie aus derſelben Raſſe wie ihre 
Angehörigen, eine rauhe Alte, groß und hager, 
die nicht oft lachte und mit der man nicht 
ſcherzen konnte. Die Bauernfrauen lachen über⸗ 
haupt nicht viel. Wie das Geſchäft, ſo der 
Menſch! Sie haben eine traurige und be⸗ 
ſchränkte Seele, weil fie ein düſteres Leben 
führen ohne Freuden. Der Bauer erheitert 
ſich lärmend in der Schenke, aber feine Lebens⸗ 
gefährtin bleibt ernſt mit beſtändig ſtrengem 
Geſicht. Die Muskeln ihres Antlitzes haben 
niemals die Bewegungen des Lachens ange: 
nommen. 


Mutter Wilde ſetzte ihr gewöhnliches Leben 
in der Hütte fort, die bald mit Schnee bedeckt 
war. Sie ging einmal in der Woche in's Dorf, 
um Brod und ein wenig Fleiſch zu kaufen, 
dann kehrte ſie in ihre Behauſung zurück. Als 
man von Wölfen im Dorf ſprach, ging ſie mit 
dem verroſteten, durch den Gebrauch abge⸗ 
nutzten Gewehr ihres Sohnes auf dem Rücken 
aus, und es war komiſch, die lange Wilde zu 
ſehen, wie fie, ein wenig gebückt, mit langſamen 
Schritten durch den Schnee watete; der 
Lauf ihrer Waffe ragte über die ſchwarze Haube 
hinaus, die ihren Kopf zuſammenſchnürte und 
die weißen Haare, die noch nie jemand geſehen 
hatte, bedeckte. 


Eines Tags kamen die Preußen. Sie 
wurden unter die Einwohner veriheilt, je nach 


Reichthum und Vermögen. Die Alte, die als 
reich bekannt war, erhielt vier. 

Es waren vier ſtarke Burſchen mit blondem 
Bart und blauen Augen, die, trotz der Er⸗ 
müdungen, die ſie erduldet hatten, recht wohl 
ausſahen, gutmüthige Jungen, obwohl fie im 
eroberten Land waren. Der alten Frau er⸗ 
wieſen ſie tauſend Gefälligkeiten, indem ſie ihr, 
ſoviel ſie konnten, Ermüdungen und Ausgaben 
erſparten. Man konnte alle vier Männer des 
Nordens am Morgen am Brunnen ihre Toilette 
machen ſehen, während Mutter Wilde kam und 
ging und die Suppe vorbereitete. Dann ſah 
man ſie die Küche reinigen, die Steinflieſen 
ſcheuern, Holz ſpalten, Kartoffeln ſchälen, Wäſche 
waſchen und alle Geſchäfte des Hauſes ver⸗ 
richten wie vier gute Söhne um ihre Mutter. 

Aber die Alte dachte unaufhörlich an ihren 
großen, hagern Sohn mit ſeiner hakenförmigen 
Naſe, ſeinen braunen Augen und ſeinem ſtarken 
Schnurrbart. Sie fragte jeden Tag am Heerd 
einen der einquartirten Soldaten: 

„Wißt Ihr, wohin das 23. franzöſiſche 
Feldregiment marſchirt iſt? Mein Junge iſt 
unter ihnen.“ 

Sie antworteten: „Nein, woher ſollen wir 
es wiſſen?“ Und die jungen Leute, die auch 
noch Mütter dort unten hatten, verſtanden ihre 
Angſt und Unruhe und erwieſen ihr tauſend 
kleine Aufmerkſamkeiten. Die Alte liebte übrigens 
ihre vier Feinde, denn die Bauern verſtehen 
nichts von Chauvinismus; derſelbe iſt ein 
Privilegium der beſſeren Stände. Die Niedrigen, 
diejenigen, welche am meiſten zahlen, weil ſie 
arm ſind, die jede neue Steuer niederdrückt, 
diejenigen, die man in Maſſen tödtet, die das 
wirkliche Kanonenfutter bilden, ſie, die am grau⸗ 
ſamſten unter dem gräßlichen Elend des Krieges 
leiden, verſtehen kaum dieſen kriegeriſchen Eifer, 


bauminiſters Nedjeb Melhame. Derſelbe ers 
klärte, der Sultan werde trotz der er fochtenen 
Siege mit Griechenland Frieden machen 
— ſelbſtverſtändlich unter Wahrung der Inte⸗ 
arität der Türkei und der Würde des Hauſes 
Osman. Die von den Mächten angeregten 
Reformen würden angenommen, aber nur dann 
durchgeführt werden, wenn dieſelden nicht un⸗ 
billig den Rechtsgewohnheiten der türkiſchen Be⸗ 
völkerung widerſprechen. Den Umtrieben der 
Jungtürken ſei keine Bedeutung beizulegen. Die 
Forderungen nach einem Parlament ſeien unzeit⸗ 
gemäß, da die Türken für eine Konſtitution 

noch lange nicht reif genug wären. 

Wie in Budapeſt aus Wien von unter⸗ 
richteter Seite gemeldet wird, iſt die Stellung 
Badenis wegen ſeiner Sprachenverordnung 
derart erſchüttert, daß er nunmehr die 
Quote mit der ungariſchen Regierung verein⸗ 
baren, die Ausgleichsorlage im Parlament ein⸗ 
bringen und ſodann demiſſioniren wird. Die 
öſterreichiſche Regierung werde die Sprachen⸗ 
verordnung zurückzieben und in Form eines 
Geſetzentwurfs dem Parlament zugehen laſſen. 
Als zukünftiger öſterreichiſcher Miniſterpräſident 
gilt Fürſt Alfred Liechtenſtein. 

Belgien. 

Die Nachricht von dem Tode der Herzogin 
von Alengon hat die hieſige königliche 
Familie in tiefe Trauer verſetzt. 

Nachdem die offizielle Nachricht vom Tode 
der Herzogin von Alen gon hier ein⸗ 
gegangen iſt, wird der König mit dem Aus⸗ 
ſtellungskomitee konferiren, um die offizielle Er» 
öffnung der Ausſtellung, die am Sonr abend 
ſtattfinden ſollte, zu verſchieben. Ferner wird 
gemeldet, der König werde am Sonntag nach 
Paris reiſen. 

Die Kongo verwaltung erhielt von 
dem Baron Dhanis die Mittheilung, daß in 
Mdirfi im Quellgebiet unter den Eingeborenen 
ein Aufruhr ausgebrochen iſt. Eingeborene 
Soldaten tödteten fünf belgiſche Offiziere, 

England. 

Die engliſchen Blätter veröffentlichen an⸗ 
läßlich der geſtrigenKataſtrophe Sympathie⸗ 
artikel für Frankreich. 


dieſes reizbare Ehrgefühl und die ſogenannten 
politiſchen Berechnungen, die in ſechs Monaten 
zwei Nationen aufreiden, die ſiegende, ſowie 
die beſiegte. 

Man ſagte im Dorf, wenn man von den 
Deutſchen der Mutter Wilde ſprach: Es ſind 
vier, mit denen ſie es gut getroffen hat. 

Eines Morgens, als die alte Frau allein 
in ihrem Häuschen war, bemerkte ſie weit in 
der Ebene einen Mann, der auf ihre Wohnung 
zuſchritt. Bald erkannte ſie ihn, es war der 
Briefträger. Er gab ihr ein zuſammenge⸗ 
faltetes Papier, fie zog ihre Brille, der fie fi 
beim Nähen bediente, aus dem Futteral, dann 
las ſie: 

„Frau Wilde, Gegenwärtiges bringt Euch 
eine traurige Nachricht. Euer Sohn Victor iſt 
geſtern durch eine Kugel getödtet worden, die 
ihn entzwei geriſſen hat. Ich befand mich dicht 
bei ihm, denn wir ſtanden Seite an Seite im 
Heere. Er hatte mich gebeten, Euch am ſelben 
Tage, an dem ihm ein Unglück widerfahren 
ſollte, zu benachrichtigen. Ich habe aus ſeiner 
Taſche ſeine Uhr genommen, um ſie Euch, 
wenn der Krieg beendet iſt, zu bringen. 

Ich grüße Euch freundſchaftlich 

Cesaire Rivot, 
Soldat im 2. Bataillon des 
23. Feldregiments.“ 
Der Brief war 3 Wochen alt. 

Sie weinte nicht. Sie blieb unbeweglich, 
derart ergriffen und betäubt, daß ſie nicht ein⸗ 
mal Schmerz empfand. Dann zeigten ſich all⸗ 
mählich Thränen in ihren Augen und der 
Schmerz bemächtigte ſich ihres Herzens. Ein 
ſchrecklicher, marternder Gedanke nach dem andern 
tauchte in ihr auf. Sie ſollte es nicht mehr 
umarmen, ihr Kind, ihr großes, geliebtes Kind? 
Die Aufſeher hatten den Vater getödtet, die 


Vom griechiſch-türkiſchen Kriegs- 
ſchauplatz. 


„Daily News“ melden, in Rom ſeien 
Privatdepeſchen aus Athen eingetroffen, wo⸗ 
nach die griechiſche Regierung einem Komplott 
auf die Spur gekommen iſt, den König 
Georg zu entthronen oder zu er⸗ 
morden. 


Die „Times“ melden aus Athen, der 
letzte Miniſterrath habe beſchloſſen, den 
Krieg fortzuſetzen. 

Weiter wird aus Athen vom 5. d. Mts. 
gemeldel: 

Nach den günſtigen Berichten der aus 
Pharſala zurückgekehrten Miniſter beſchloß 
die Regierung, die Vermittelung der 
Mächte nicht in Anſpruch zunehmen. 
Bis heule ſind hier auch noch keine diesbezüg⸗ 
lichen Vorſchläge eingegangen. Der Haupt⸗ 
druck der griechiſchen Operationen ſoll nach 
Epirus verlegt werden, wohin noch ſtarke 
Reſerve⸗Mannſchaften abgehen ſollen. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel: Während die Türken 
auf der ganzen Linie vorrücken. 
dauert der heftige Kampf bei Pilaf Pepe, wo 
die Griechen erbittert Widerſtand leiſten, fort. 
Die Ausweiſung der Griechen wurde um drei 
Wochen hinausgeſchoben. Befremden erregt es, 
daß der franzöſiſche Botſchafter in Kon⸗ 
ſtantinopel, Cambon, die von türkiſcher Seite 
zurückgewiſene Forderung, durch Austheilung 
von Schutzbriefen die Griechen überhaupt vor 
einer Ausweiſung zu bewahren, allein mit 
ſeltener Heftigkeit betrieb. Die in gleichem 
Maaße betheiligten Ruſſen und Engländer 
zeigten große Ruhe und ließen ſich von den 
Franzoſen nicht fortreißen. 

Wie über Konſtantinopel verlautet, 


ſind die türkiſchen Truppen in 
Pharſala eingerückt. 
Provinzielles. 
W Culmſee, 5. Mai. Der heutige Kram⸗, 


Vieh- und Pferde⸗Markt war von Ver⸗ 
käufern zwar zahlreich beſchickt, jedoch fehlte es an 
Käufern. Der Handel war daher ziemlich flau, ſodaß 
wohl mancher die Reiſekoſten nicht eingenommen hat. 
Der Auftrieb auf dem Vieh⸗ und Pferdemarkte ließ 
viel zu wünſchen übrig. Begehrt wurden gute Arbeits⸗ 
pferde und erzielten ziemlich hohe Preiſe; desgleichen 
wurden gute Milchküche geſucht und gleichfalls hoch 
bezahlt. — Beim Legen der Gasröhren in der 
Thornerſtraße ſtieß man deim Graben auf 12 eichene 
Stamme melche peben einander lagen und eine Stärke 
don 54 cm hatten 
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wit den Füßen 


= 
merkten, daß eine Frauensperſo 

Sand zuſammenſcharrte. chöpfend, gingen 
fie hinzu und fragten d on nach dem Grunde 
ihres Treiben Sie erwiderte, daß fie ein Porte 
onna 12 Me. im Sande verloren habe ; darauf 
lief fie elligſt davon. Die beiden Leute durchſuchten 


nun die Stelle und fanden ein neugeborenes todtes 
Kind verſcharrt. Sie machten von ihrer Ent⸗ 
deckung einem Poliziſten in Sandhof Anzeige, welcher 
die Perſon verfolgte und verhaftete. Dieſe, ein hier 
dienendes Mädchen, beſtritt, das Kind getödtet zu haben. 
Schloppe, 4. Mai. Die Morcheln ſind in 
dieſem Jahre in unſerer Waldgegend in ſolcher Menge 
ewachſen, daß der Preis ganz bedeutend gefallen iſt. 
as Pfund koſtet heute nur noch 10 Pf. Wie vor⸗ 


Preußen den Sohn . . . . Er war durch eine 
Kugel entzwei geſchoſſen worden. Es ſchien ihr, 
als ſehe ſie das Schreckliche: den gefallenen 
Kopf, die offenen Augen, die Spitze des Bartes 
zerkaut, wie er es im Zorn zu thun pflegte. 

Was hat man nachher mit ſeinem Körper 
gemacht? Wenn man ihr nur ihr Kind wieder⸗ 
gegeben hätte, ſo wie man ihr ihren Mann ge⸗ 
bracht hat, mit einer Kugel mitten in der Sürn? 

Da hörte ſie ein Geräuſch von Stimmen. 
Es waren die Preußen, die ins Dolf zurüd- 
kehrten. Sie verbarg den Brief raſch in der 
Taſche und empfing ſie ruhig mit ihrem ge⸗ 
wöhnlichen Geſicht, nachdem ſie Zeit gefunden 
hatte, ſich ihre Augen zu trocknen. 

Alle vier lachten vergnügt, denn ſie brachten 
ein Kaninchen heim, und machten der Alten 
Zeichen, daß es elwas Gutes zu eſſen geben 
würde. 

Sie machte ſich ſofort daran, das Frühſtück 
vorzubereiten; aber, als ſie das Kaninchen 
tödten wollte, fehlte ihr das Herz dazu. Es 
war doch nicht das erſtemal! Einer der Soldaten 
machte ihm mit einem Fauſtſchlag hinter den 
Ohren den Garaus. 

Nachdem das Thier getödtet war, zog ſie 
das Fell von dem rothen Körper ab; aber der 
Anblick des Blutes, das ſie anfaßte, das ihre 
Hände bedeckte, des noch warmen Blutes, welches 
ſie kalt werden und gerinnen fühlte, machte ſie 
an Händen und Füßen zittern; ſie ſah immer 
feinen großen, entzwei geſchoſſenen Körper. 

Sie ſetzte ſich mit den Preußen zu Tiſch; 
aber ſie konnte nicht eſſen, nicht einen Biſſen. 
Die Burſchen verzehrten das Kaninchen, ohne 
ſich mit ihr zu beſchäftigen. Sie ſah ſie ver⸗ 
ſtohlen von der Seite an, ohne zu ſprechen, und 
brachte einen furchtbaren Gedanken mit ſo un⸗ 
beweglichen Geſicht zur Reife, daß fie nichts 
merkten. 

Plötzlich ſagte ſie: „Ich weiß nicht einmal 
Eure Namen, trotzdem wir ſeit einem Monat 
zuſammen ſind.“ 


$ exit 


ſichtig man aber beim Einkauf dieſer Pilze jein muß, 
zeigt folgender Fall: Der Forſtaufſeher G. hatte 
einige Pfund Morcheln gekauft und braten laſſen. 
Jedenfalls hatte ſich ein giſtiger Pilz darunter be⸗ 
funden, welches der Morchel ſehr ähnlich ſieht. Denn 
kurz nach dem Genuſſe ift die ganze Familie G. ernſt⸗ 
lich erkrankt. Der Arzt ſtellte Vergiftung durch 
Pilze feſt. Der Zuſtand des bei der G.ſchen Familie 
enge befindlichen Forſtaufſehers ift nicht uabe⸗ 
enklich. 

Schlochau, 3. Mai. Bei dem Gewitter am 
Sonnabend ſind in unſerer Gegend mehrere Menſchen 
vom Blitz erſchlagen worden. In Lichten⸗ 
hagen wurde die Altſitzerfrau Semrau auf der Straße 
vom Blitz getroffen und war ſofort todt. Ein Kind, 
welches ſie auf dem Arme trug, wurde einige Fuß 
weit fortgeſchleudert, aber nur betäubt. Im Dorfe 
Hajenfier bei Jaſtrow wurde der vom Felde heim⸗ 
kehrende Arbeiter Zagel vom Blitz erſchlagen. In 
einem Nachbardorfe Baldenburgs erſchlug der Blitz 
eine Frau, welche ein Schwein die Straße entlang 
trieb, und das Schwein. 

Schlochau, 4. Mai. Die zur Tartara' ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Hälfte der Seen iſt für 26 000 
Mark in den Beſitz der Stadt übergegangen. 

Danzig, 5. Mai. Der durch die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden beſchloſſene Lehrerbeſoldungsplan 
hat die Beſtätigung der Regierung nicht gefunden, da 
die feſtgeſetzten Gehälter nicht zeitgemäß ſein ſollen. 

Königsberg, 4. Mai Wegen Herausforderung 
zum Zweikampfe mit tödtlichen Waffen wurde 
in der heutigen Sitzung der Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts der Polizeianwärter und Leutnant der 
Reſerve Bernhard von Homeyer⸗Tapiau gemäß dem 
Antrage der Staatsanwaltſchaft, die der „K. H. Ztg.“ 
zufolge in ihrer Antragsbegründung darauf Bezug 
nahm, daß das Vergehen ſich vor dem Erſcheinen der 
Kabinetsordre vom 1. Januar 1897 zugetragen habe, 
zu einem Tag Feſtung verurtheilt. 

Königsberg, 5. Mai. Ein meuchleriſches Atten⸗ 
tat wurde, wie aus Tilſit gemeldet wird, geſtern 
dort auf eine Lehrerin aus Königsberg von einem 
biefigen Studenten verübt. Derſelbe gab einen 
Revolverſchuß auf die Vame ab, der ſedoch zum 
Glück nicht tödtlich wirkte. Als Motiv wird un⸗ 
glückliche Liebe angenommen. 

Bütow, 3. Mai. Die Errichtung einer elektri“ 
ſchen Zentrale in unſerer Stadt iſt nunmehr be⸗ 
ſchloſſene Sache. Nach längerem Vortrage des Herrn 
Ingenieurs Stenz von der Berliner Elektrizitätsgeſell⸗ 
ſchaft „Union“ in der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
und in öffentlicher Bürger⸗Verſammlung erklärte man 
ſich zunächſt im Prinzip für die Errichtung, wenn die 
genügende Flammenzahl gezeichnet würde. Dieſe An⸗ 
zahl iſt weit überzeichnet und außerdem und fünf 
Motoren angemeldet. Ferner ſchließen ſich die Gube'ſche 
und die Gerr'ſche Brauerei, ſowie die Jädel'ſche 
Maſchinenfabrik an. Die Anlage wird die „Union“ 
ausführen. 

g Inowrazlaw, 5. Mai. Um das Zuſtande⸗ 
kommen dei Wander ⸗Ausſtellung der deutſchen 
Landwirthſchaftsgenoſſenſchaft im Jahre 1900 in Poſen 
zu unterſtützen, deſchloß heute der landwirthſchaftliche 
Verein für die Kreiſe Inowrazlaw und Strelno, einen 
Preis von 1000 Mk. zu ſtiften. m 

Oſtrowo, 4 Mai. Im Forſtr Hoſchüͤtz er 
eignete ſich vorgeſtern ein Unglücksfall, Als der 
Förſter G. ein geladenes Geweßr in der Forſt aus 

a Händen geſtellt hat machte ſich der 14jährige 

nabe lpke haffen; hierbei entlud ſſch 


lat 


damit zu 

getz und die Sc ung traf das kürzti 
onfirmirte Mädchen { chling 
daß es noch an demſelden Tage ſtarb 
Czerwin ze, 3. Mal. Der 17jährige Sohn des 
Arbeiters Sikora in Smentau, welcher damit be⸗ 
ſchäftigt war, vom Strohboden Futter herunterzuholen 


＋ 


* ie unglücklich vom Stallboden, daß er ſofort 
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Thorn, 6. Mai. 

— [Perſonalien.] Als Nachfolger 
des zum Seminardirektor in Oels (Schleſien) 
ernannten bisherigen Kreisſchulinſpektors Richter 
—— 

Sie verſtanden nach vieler Mühe, was ſie 
wollte, und nannten ihre Namen. Das genügte 
ihr nicht; ſie ließ ſie dieſelben auf ein Blatt 
Papier nebſt der Adreſſe ihrer Familie ſchreiben, 
und, indem ſie die Brille auf ihre große Naſe 
ſetzte, betrachtete fie dieſe unbskannte Schrift; 
dann faltete ſie das Blatt zuſammen und ſteckte 
es in die Taſche auf den Brief, der ihr den 
Tod ihres Sohnes berichtele. 

Als das Mahl beendet war, ſagte ſie zu 
den Männern: 

„Ich gehe, um für Euch zu arbeiten.“ 

Sie ſtieg mit Heu auf den Boden, in dem 
ſie ſchliefen. Die Preußen wunderten ſich über 
dieſe Arbeit, aber als ſie erklärte, ſie würden 
es ſo weniger kalt haben, halfen ſie ihr. Sie 
häuften die Strohbündel bis zum Dach und 
machten ſich ſo eine Art Kornmagazin, mit vier 
Futtermauern warm und duftend, worin es ſich 
wundervoll ſchlief. 

Beim Eſſen beunruhigle ſich einer von ihnen, 
als er ſah, daß Mutter Wilde noch nichts ge⸗ 
geſſen hatte. Sie verſicherte, daß fie Magen ⸗ 
ſchmerzen habe. Dann machte ſie ein großes 
Feuer, um ſich zu erwärmen, und die vier 
Deutſchen ſtiegen vermittels der Leiter, der fie 
ſich alle Abend bedienten, in ihre Wohnung. 

Sobald die Fallthür zugemacht war, nahm 
die Alte die Leiter fort und öffnete ohne Geräuſch 
wieder die Hausthür; hierauf machte ſie ſich 
daran, noch Strohbündel zu ſuchen, mit denen 
ſie ihre Küche anfüllte. Sie ging baarfuß im 
Schnee und ſo ſachte, daß man nichts hörte. 
Von Zeit zu Zeit horchte ſie auf das gleich⸗ 
mäßige und ſorgloſe Schnarchen der vier ein⸗ 
geſchlafenen Soldaten. 

Als ſie die Vorbereitungen für genügend 
hielt, warf ſie ein Bündel in das Feuer, und 
als es entflammt war, zerſtreute fie es auf die 
andern; dann ging ſie hinaus und ſah zu. 

Eine gewaltige Helle beleuchtete nach einigen 
Sekunden das ganze Innere der Hütte, denn es 
war eine ſchreckliche Gluth, ein rieſenhafter, 


lich 
Unglücklich, 


iſt Profeſſor Dr. Witte in Lennep zum Kreis⸗ 
ſchulinſpektor in Thorn ernannt worden. 

—I[ Denkmal für Kaiſer Wilhelm l.] 
Zu einer öffentlichen Beſprechung über die Vor⸗ 
bereitungen für die Errichtung eines Denkmals 
für Kaiſer Wilhelm 1. in Thorn hatte im 
Auftrage des Komitees Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli zu geſtern Abend nach dem kleinen 
Saale im Artushof eingeladen. Achtzehn Per⸗ 
ſonen hatten der Einladung Folge geleiſtet, die 
ſich dahin einigten, zunächſt Einladungen durch 
das Komitee an alle Vereine der Stadt zur Be⸗ 
theiligung an der Sache ergehen zu laſſen und 
dann eine allgemeine Verſammlung einzuberufen, 
in der weitere Schritte berathen werden ſollen. 

— [Turnverein.] Am 9. Mai ver⸗ 
anſtaltet der Turnverein eine größere Turnfahrt 
nach Oſtrometzko, verbunden mit einem Kriegs⸗ 
ſpiele, an welchem fi außer dem hieſigen Ver⸗ 
ein die Turner aus Mocker, Culmſee, Culm, 
Brombeng (2), Krone, Nakel, Schulitz und Ino⸗ 
wrazlaw betheiligen werden. Die Jugend⸗ 
abtheilung wird bereits Sonnabend, den 
8. d. M., um 81, Uhr vom Kriegerdenkmal 
aus die Turnfahrt antreten, dann im Wald⸗ 
meiſterkruge (9 Kilom.) übernachten, um mit 
Sonnenaufgang Sonntag durch die Forſten 
von Ollek und Birglau den Marſch fortzuſetzen. 
Um 10 Uhr muß Kl. Bolumin erreicht ſein, 
von wo aus das Kriegsfpiel gegen die Brom⸗ 
berger Jugendabtheilung beginnt, das um ein 
Uhr beendet ſein muß. Die Hauptabthei⸗ 
lung, zu der ſich der Turnverein Mocker zu⸗ 
geſellt, ſammelt ſich Sonntag um 11½ Uhr 
Vormittags vor dem Hauptbahnhof, von wo 
aus der Zug (1151) nach Schulitz benutzt wird. 
Nach der Ueberfahrt über die Weichſel geht der 
Marſch durch den Wald bis zur Förſterel Bo⸗ 
lumin, in deren Nähe die Höhen beſetzt werden. 
Um 5 Uhr iſt Oſtrometzke erreicht. Abends 
7½ Uhr Rückmarſch nach Schulitz. Ankunft 
in Thorn per Bahn 1217 Nachts. Die Weg⸗ 
ſtrecke der Fuß wanderung beträgt 15 Kilom. 
Zu der Turnfahrt, die ſich ſehr ſchön zu ge⸗ 
ſtalten verſpricht, hat ſich bereits eine große 
Anzahl aktiver Turner gemeldet; erfreulich wäre 
es, wenn auch aus den Reihen der paſſiven 
Mitglieder eine größere Theilnahme zu ver⸗ 
zeichnen wäre. Iſt doch ſeitens der Leiter der 
Turnfahrt für alles auj’s beſte geſorgt, und 
kann den Theilnehmern ein genußreicher Tag 
garantirt werden. Gäſte find, wie immer, 
herzlich willkommen. 

— [Der Verein für vereinfachte 
Stenographie] hat geſtern wieder ſeine 


regelmäßigen Uebungen aufgenommen. Zum 


Us bungsleiter für das nächſte Vierteljahr wurde 


Herr Leheer Behrendt gewählt und die 
Uebungsabende von Donnerſtag auf Mittwoch 
verlegt. In Ausſicht genommen wurde ein ge⸗ 
meinſamer Sommerausflug nach Lulkau 

— [Theater.] Die geſtrige Vor⸗ 
ſtellung der Bromberger Schauſpieler im 
Viktoriatheater war — vermuthlich wegen des 
miſerablen Wetters — ſehr ſchwach beſucht. 
Die Aufführung des Schönthan und Kadel⸗ 
burg'ſchen Lußipiels „Der Herr Senator“ wurde 
mit lebhaftem Beifall, der mehrmals bei offener 
Szene losbrach, aufgenommen. — Am Sonn⸗ 
—— t:— '. — — — — 
feuriger Ofen, deſſen Funken durch die engen 
Fenſter ſprühten und einen hellen Schein auf 
den Schnee warfen. 

Dann hörte man einen menſchlichen Schrei 
vom Giebel des Hauſes, dann einen furchtbaren 
Schmerzens laut, herzzerreißende Rufe der Angſt 
und des Schreckens. Jetzt ſank die Fallthür 
ins Innere, eine Feuergarbe fiel in den Boden, 
drang durch das Strohdach und ſtieg wie eine 
ungeheure Flammenfackel in den Himmel; die 
ganze Hütte brannte. 

Man hörte im Innein nichts als das 
Kniſtern des Feuers, das Krachen der Mauern 
und das Einſtürzen der Balken. Plötzlich fiel 
das Dach ein und das feurige Zimmerwerk der 
Wohnung ſchwang ſich in die Luft, ein großer 
Funkenſchwarm inmitten einer Rauchwolke. 

Die ſchneebedeckte Erde, durch das Feuer 
erleuchtet, glänzte wie ein roth abgetöntes 
Tiſchtuch. 

In der Ferne läutete eine Glocke. 

Die alte Wilde blieb vor ihrer zerſtörten 
Hütte ſtehen, bewaffnet mit dem Gewehr ihres 
Sohnes, aus Furcht, daß einer der Männer 
entſchlüpfen könnte. 

Als ſie ſah, daß es zu Ende war, warf ſie 
ihre Waffe in die Gluth. Ein Krach ertönte. 

Leute kamen an. Bauern und Preußen. 
Man fand die Frau ruhig und befriedigt auf 
einem Baumſtumpf ſitzen. 

Ein deutſcher Leutnant, der wie ein Sohn 
Frankreichs franzöſiſch ſprach, frug ſie: 

„Wo find Eure Soldaten?“ 

Sie zeigte mit ihrem dürren Arm auf den 
rothen Trümmerhaufen des erlöſchenden Feuers 
und ſprach mit lauter Stimme: 

„Dort drinnen!“ 

Man drängte ſich um ſie. Der Preuße 
fragte: „Wie iſt das Feuer entſtanden?“ Sie 
antwortete: „Ich habe es angeſteckt.“ 

Man glaubte ihr nicht, man dachte, das 
Unglück habe ſie närriſch gemacht. Dann, als 
alle ſie umgaben und ihr zuhörten, erzählte ſie 
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tag gelangt „Cornelius Voß“ 
Aufführung. Hoffentlich werden die Bromb 
Gäſte mit dieſer Vorſtellung, der letzten in 
Saiſon, in materieller Hinſicht mehr Glück h 
als mit der geſtrigen. 

— [Kirchenkonzert.] Dieſen Sonnt 
Abend 7½ Uhr findet, wie ſchon durch d 
Anzeigentheil bekanntgegeben, in der Altſtädtiſch 
evangeliſchen Kirche ein Konzert des blind 
Organiſten Herrn Otto Steinwender 0 
Königsberg unter Mitwirkung hieſiger bewähr 
Kräfte ſtatt. Herr Steinwender iſt auf d 
Blinden⸗Inſtitut in Königsberg vorgebildet 
war als dann einige Jahre als Organiſt 
Memel und Königsberg thätig. Seire weite 
Aus bildung genoß er dann auf der Königlich 
Akademie ſür Muſik in Berlin. Herr Steil 
wender, der ſich um die Stelle des Organifſt 
bei der hieſigen Altſtädtiſchen Kirche beworb 
hat, hat bereits in zahlreichen geiſtlich 
Konzerten mit beſtem Erfolge mitgewirkt 
ſich das uneingeſchränkte Lob der Kritik 
worben. Wir machen deshalb unſere Muff 
freunde ganz beſonders auf das bevorſteher 
Konzert aufmerkſam, umſomehr, als der Ext 
des Konzerts zu wohlthätigen Zwecken v 
wendet werden ſoll. 
[Das Lehrerbeſoldungsg 
ſetz.] Um die Verhältniſſe des Einkomme 
der ſtädtiſchen Lehrer dem neuen Geſetz anz 
pafjer, fol die Schuldeputation folgende Grund 
züge feſtgeſtellt haben: 1) Das Grundgeha 
für Rektoren und Hauptlehrer wird auf 150 
Mark, das der Lehrer auf 1000 Mk. und de 
der Lehrerinnen auf 800 Mk. feſigeſetz 
2) Die Alterszulagen werden für Rektorel 
Hauptlehrer und Lehrer auf 150 Mk, fü 
Lehrerinnen auf 100 Mk. normirt. 3) D 
Miethsentſchädigung beträgt 20% des jeweilig 
Stelleneinkommene. Dieſe Vorſchläge werd 
nunmehr den ſtädtiſchen Behörden zur Beſchlu 
faſſung unterbreitet werden; erſt wenn die 
beſchloſſen haben werden, wird ſich überſeh 
laſſen, wie viel Mehraufwendungen für 
ſtädtiſchen Schulen erforderlich werden. 

Der Verein für Lehrer un 
Lehrerinnen] der öffentlichen höher 
Mädchenſchulen der Provinzen Oſt⸗ und 
preußen und Poſen hält am 4. und 5. Ju 
in Marienburg eine Verſammlung ab. 

— [Beſitzwechſel.] Das dem Stab 
hoboiſten Rieck gehörige ſogenannte Lewin'ſch 
Grundſtück Mellienſtraße 18 iſt für den Pre 
von 15 800 Mk. in den Bett des Bauge erke 

intje übergegangen. 
ner Landes verats 
der seit uli v J. -} nie 
ſuchungstichter beſchäfligt, wird am 26. Sie 
d. J. vor dem vereinlaten zweiten und drſche 
Strafſenat des Reichsgerichts zur Verhandlun 
kommen. Angellagt find bel Der Schacht 
meiſter Franz Fahrin aus Mocker und 
Militärinvalide und ehemalige Hilfsgerichts die 
Theodor Albrecht aus Thorn. Die Anklage 
wegen Verraths militäriſcher Geheimniſſe erhobe 

—[Steinmetzzeichen und Meiſte 
ſchilde.] Nachdem in neuerer Zeit die B 
deutung der in den Werkſteinbauten des Mit 
alters zahlreich vorkommenden Steinmetzzeich 


— [Der Thor 


Prozeß. 


die Sache von Anfang bis zu Ende, von d 
Ankunft des Briefes bis zum letzten Sch 
der Männer, die mit ihrem Haus verbrannter 
Sie vergaß keine Einzelheit von dem, was | 
empfand, noch von dem, was ſie gethan. 

Als fie geendet hatte, zog fie zwei Papiere 
aus ihrer Taſche, und um ſie beim letzt 
Schein des Feuers zu unterſcheiden, ſetzte fi 
noch ihre Brille auf und erklärte, indem fi 
auf eins zeigte: „Dies bezeugt den Tod Vik 
tors.“ Auf das andere weiſend, ſprach fie, in! 
dem fie mit einem Kopfnicken auf die rothe 
Ruinen wies: „Hier ſind ihre Namen, dam 
man es nachhaus ſchreiben kann. Sie reicht 
fn dem Leutnant das weiße Blatt und fuh 
ort: 

„Sie ſchreiben an ihre Eltern, wie es fü 
ereignete und daß ich, Viktoire Simon, 
Wilde, es bin, die das gemacht hat! Vergeſſen 
Sie es nicht.“ 0 

Der Leutnant gab auf Deutſch Befehle 
Man ergriff fie, man warf fie gegen die nog 
warmen Mauern ihres Häuschens. Dan 
ſtellten ſich 12 Männer ihr gegenüber in eine 
Entfernung von etwa 20 Metern auf. S 
rührte ſich nicht, ſie verſtand, ſie wartete. 
ki Ein Befehl ertönte, dem ein heftiger Kna 
olgte. 

Die Alte fiel nicht um. Sie brach zw 
ſammen, als wenn man ihre Füße wegg 
ſchnitten hätte. 

Der preußiſche Leutnant näherte fi ihr 
Sie war mitten durch geſchoſſen worden und 
hielt krampfhaft in ihrer Hand den in Blut 
gebadeten Brief. i 

Ich dachte an die Mütter der vier guten 
Jungen, die innen verbrannt waren, und ar 
den gräßlichen Heldenmuth der andern, die ai ö 
der Mauer erſchoſſen wurde. 14 

Und ich hob einen kleinen Stein auf, der 
noch ſchwarz vom Feuer war. 

— — — 
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mb Meiſterſchilde für kunſtwiſſenſchaftliche 
=. Zwecke — insbejondere für die Geſchichte der 
aukunſt — mehr und mehr gewürdigt worden 
Por, ſoll für die Erhaltung dieſer Klaſſe von 
kunden, ſowie für ihre allmähliche Sammlung 
Sorge getragen werden. Es iſt deshalb Vor⸗ 


orge getroffen worden, daß bei Gelegenheit 
ion Reparaturarbeiten oder umfaſſenderen 
Reſtaurationen an älteren Baudenkmälern jene 


landwerklichen Ehrenzeichen nicht nur vor 
Zerſtörung durch Abſchatiren der bezüglichen 
Wuaderſtelle oder vor Entſtellung durch Färbung 
ezw. Uebertünchung ſorgfältig geſchützt, ſondern 
uch in hinreichend großem Maßſtabe (¼ bis ½0 
er natürlichen Größe) abgezeichnet und unter 
ſenauer Angabe des Bautheils, an dem fie 
orkommen, geſammelt werden. 
— [Die Perſonendampfer, ] welche 
jährlich mit regelmäßiger Abgange⸗ und An⸗ 
J uftszeit mit Umſteigen in Wloclawek kurſiren, 
ben ſeit einigen Tagen ihre Fahrten wieder 
lfgenommen. Die Abfahrt von Thorn erfolgt 
Uhr früh, die Ankunft gegen 4 Uhr Nach⸗ 
Mittag. Ein Dampfer fährt zwiſchen Thorn 
id Wloclawek, ein anderer zwiſchen Wloclawek 
id Warſchau. Die Dampfer befördern auf 
3 Are se hauptſächlich ruſſiſche Aus wanderer, 


f der Bergfahrt nach der Heimath zurück ⸗ 
Mgrende Flößer. Das Perſonengeld iſt ſehr 
d ätzig bemeſſen, für Verpfleaung iſt auf den 
Gampfern geſorgt. Die Schiffe bieten auch den 
“ Aſenden beſſerer Stände einen gewiſſen Kom⸗ 

. t, ſodaß eine Fahrt auf denſelben bis 

J arſchau wohl zu empfehlen iſt, zumal ſich auf 
. Strede bis Warſchau einige beachtenswerthe 

erpartien befinden. 

3 — [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 

Grad O., Nachmittage 2 Uhr 16 Grad O. 

ume; Baromelerſtand 27 Zoll 9 Strich. 

— [Zurückgelaſſen] 50 Pf. im Ge⸗ 
1 üft bei B. Roſenthal, Breiteſtr. 43. 

— [Von der Weich ſel.] 

Aſſerſtand 1,98 Meter. 


9 W "” * * 
I dem Brandunglück in Paris, 
er das wir geſtern kurze telegraphiſche Mit- 
lungen gebracht haben, gehen uns heute 
„gende weiteren Nachrichten vom 5. d. zu: 
Die Aufregung über das geſtrige große Un⸗ 
T dauert an. Die Bazarhalle, in welcher 
die Kataſtrophe ereignete, war erſt vor 
Freren Wochen aus leichtem Holzwerk er⸗ 
ben und Meike eine Straße von Ae, Verte de; 
er nasbixliffen w auß etordenklich 
rgefährlich. Noch immer gehen die An⸗ 
g D beg Feuer burch Exploſion 
oder durch Kurzſchluß 
elektriſchen Zeitung entſtonden iſt, aus⸗ 
uber. Die ganze Nacht hindurch und 
end des heutigen Tages Wal bei Andrang 


hu Erden aus und zum Induſtriepalaſte, wo 


Heutiger 


aren 


eu darüber, 9 
F Petroleumlampe 


Leichen ausgeſtellt ſind, ein ungeheurer. Bei 
Agnoszirung der letzteren ſpielten ſich herz ⸗ 
weißende Szenen ab. Von den Leichen 
bern heute Vormittag erſt 40 erkannt worden. 
Di. Agnoszirung if ungemein erſchwert, da 
ie Leichen vollſtändig unkenntlich find. 
1 Es feht nunmehr feſt, daß die Herzogin von 
engon, eine Schweſter der Kaiſerin von 
n erreich, ſich unter den Todten befindet; die 
iche hat bisher aber noch nicht erkannt 
beenden können. Todt iſt ferner die Gräfin 
gganolſtein, eine Schweſter des Her⸗ 
von Uzes. Unter den Verwundeten 
mehrere Generale und der Her⸗ 
von Alengon. — Präſident Faure 
chte noch heute das Krankenhaus und den 
il des Induſtriepalaſtes, um den Todten 
lletzte Ehre zu erweiſen. — Man macht im 
blikum und in der Preſſe den Polizeipräfekten 
das Unglück verantwortlich, da er aus all⸗ 
| 21 doßer Rückſichtnahme gegen die Bazarver⸗ 
In altung die nothwendigſten Vorſichtsmaßregeln 
ner Acht gelaſſen haben fol, 
Heute Morgen begaben fi 500 Polizei» 
nten nach dem Induſtriepalaſt, um daſelbſt 
Ordnung aufrecht zu erhalten. Es werden 
noch die nächſten Verwandten der Vermißten 
gelapen. 
Der Miniſterrath tritt heute Abend zu⸗ 
emen, um über die Folgen der Kathaſtrophe 
I berathen. Sämmtliche Theater find 


e 


eee 


A, 


Der Herzog von Orleans erhielt 
n Lordmayor von London ein Beileids- 
gramm, — Heute Nachmittag wurde die 

cke der Herzogin von Alengon gefunden. 

x Herzog von Alengon iſt im Geſicht und 

den Handen verletzt; er empfängt nur die 

pſten Verwandten. 

Uueeber die Veranſtaltung des Bazars und 

> erg des Unglücks wird weiter mit- 
heilt: 


a Alljährlich veranſtalten Damen der Ariſto⸗ 


kratie in den Champs Elyſees einen Wohl ⸗ 
thätigkeitsbazar zum Beſten der 
Armen. An der Spitze des Komitees ſtand 
diesmal die Gattin des früheren Präſidenten 
der Republik, Frau Caſimir = Perier. Auf 
einem der Familie Heine gehörigen Terrain in 
der Rue Goujou war vor 6 oder 7 Wochen 
eine Bazarhalle, 100 Meter lang und 60 breit, 
aus leichtem Holzwerk errichtet worden. Der 
Innenraum ſtellte auf Leinwandkuliſſen eine 
Straße von Alt⸗Paris dar. Die Polizei hatte 
Bedenken erhoben, als es hieß, daß die 
Notredame⸗Dekorauon und die beiden Holz⸗ 
budenreihen, deren Fagaden mittelalterliche 
Pariſer Häuſer nachahmten, aus der vorjährigen 
Theater ⸗Ausſtellung zum Bazar verwendet 
werden ſollen, weil in jener Ausſtellung nie⸗ 
mals ein Andrang herrſchte, während dieſer 
Bazar eines großen Erfolges ſicher war. Die 
Polizei gab aber nach, weil hervorragende 
Perſonen iptervenirten. In der Bazarhalle 
waren eine Reihe von Pavillons errichtet, im 
Ganzen 22 Verkaufsläden: in einigen befanden 
ſich 40 dis 50 Damen, faſt alle Angehörige der 
Ariſtokratie. 

Am Dienſtag Nachmittag waren über 
1500 Perſonen in dieſem Bazar verſammelt, 
meiſtens Frauen in leichten Frühlingstoiletten 
und zahlreiche Kinder. Plötzlich brach 
Feuer in dem Kinematographen⸗ 
Pavillon aus, der in kurzer Zeit völlig 
in Flammen ſtand. Man glaubt, daß durch 
Herausſpringen elektriſcher Funken eine Gas⸗ 
exploſion entſtanden iſt. Der Ruf „Feuer“ 
verurſachte eine furchtbare Panik. Einige 
Komitee⸗Mitglieder verſuchten vergebens, der 
Panik Einhalt zu thun. Das Feuer griff 
raſend ſchnell um ſich; innerhalb zehn Minuten 
ſtand der ganze Bau in Flammen. Viele 
Perſonen wurden niedergeſtoßen 
und mit den Füßen getreten. Die 
Verkäuferinnen waren, weil ſie durch die 
Barrieren, welche ſie vom Publikum trennten, 
an der Flucht verhindert wurden, in allen 
Pavillons die erſten Opfer des Brandes. Im 
Pavillon des Kinematographen waren Ver⸗ 
käuferinnen: die Herzogin von Alengon, die 
Herzogin von Uzes, die Generalin Fevrier, die 
Mar quiſe Vatimenil, die Marquiſe Coſtabeau⸗ 
regard. 

Die genaue Zahl der Opfer ſteht noch 
nicht feſt. Auf den Trümmern des Bazars 


ſind die vollſtändig verkohlten Leichen auf⸗ 
gehäuft und unkeuntlich Dleſelb „ 
Wuürtes vo iliſchen h UHanzwagen nach 
dem Induftriepale ſchafft. Bei vielen iſt 


u Yu 
vollſtänsig veckohlt, während 


rer Sberigrr 
Ler Oberkörper 


die untere Körperhälfte und jelbit die Kleider 
ganz unverſehrt ſind. Im Saal des Induſtrie⸗ 
palaſtes wurde der Boden mit Brettern belegt, 


abet welche Deucn ausgebreitet wurden. Anf 
dieſe legte man die Leichen in drei Reihen 
nieder, wie ſie von den Ambulanzwagen her⸗ 
beigeſchafft wurden. Man ſieht darunter 
gänzlich nakte Körper mit krampfhaft ver⸗ 
bogenen Gliedern. An einigen Leichen haften 
noch Kleiderreſte, welche eine Feſtſtellung er: 
möglichen. Alle find entſetzlich entſtellt. Bei 
den meiſten hat das Feuer die Fleiſchtheile 
gänzlich verzehrt, ſodaß nur noch Skelette übrig 
blieben. Die Zahl der bis 11 Uhr Abends 
im Induſtriepalaſt niedergelegten Leichen be⸗ 
trägt 115. Die Thür des Saales iſt von 
einer dichten Menſchenmenge umlagert, aus 
deren Mitte Schmerzensrufe ausgeſtoßen 
werden. Man läßt jedoch nur einige Perſonen 
zu gleicher Zeit eintreten, um die Feſtſtellung 
der Verunglückten zu erleichtern. Die Ein- 
tretenden erhalten Fackeln, um ſich bei der 
Leichenſchau zurecht zu finden. So gehen ſie 
ſuchend umher, ind em fie die Kleiderreſte prüfen. 
Die wiedererkannten Leichen werden ſofort be⸗ 
deckt. Die ganze Nacht hindurch haben ſich 
herizerreißende Szenen im Induſtriepolaſt ab- 
geſpielt. Die Agnoszirung der meiſten Leichen 
war bisher unmöglich. Ju vielen Fällen iſt 
es ſogar unmöglich zu erkennen, ob man einen 
männlichen oder einen weiblichen Leichnam vor 
ſich habe. Die Identität mancher Leichen wurde 
durch Kleiderreſte oder Kleinodien feſtgeſtellt. 
Häufig jedoch boten auch die Schmuckſachen 
keinerlei Anhalte punkte, da dieſelben vollſtändig 
geſchmolzen ſind. Viele Leichen ſind gänzlich 
zerfallen. 

Bis Mitternacht waren folgende Leichen er⸗ 
kannt: Frau Flores, die Gattin des ſpaniſchen 
Konſuls, Baronin Caruel de St. Martin, 
Fräulein Mandat de Gracey, Schweſter Leoni 
Guillaumet, Frau Schlumberger, Gräfin Brode- 
ville, Gräfin Saint⸗Perrier. 

Am Miuwoch früh wurde noch folgende 
Todtenliſte feſtgeſtellt: Die Herzogin von 
Alengon, die Gräfin Hunolſtein, Mar quiſe 
Maiſon, die Schweſter des Baron Mackau, des 
Präfidenten des Wohlthätigkeite⸗Bazars, welcher 
mit Lebensgefahr 6 Perſonen erreitete; die 
Baronin Ratismentil, eine Schwägerin des 
Baron Mackau, ferner die Baronin Lammont, 
zwei Töchter des Grafen von Chevilly. Unter 
den Vermißten, welche als todt angeſehen werden 
müſſen, befinden ſich die Generalin Chevals 
ſowie deren Schweſter Madame de St. Ange, 
Madame Carayon⸗Latour; ferner werden ver⸗ 


mißt Madame de Goſſelin, ſowie deren Tochter 
die Gräfin Mimerel, die Gräfin Gaſton de 
Bonneval, Madame Jaques Haußmann, Madame 
de St. Didier mit deren beiden Stubenmädchen. 
Der Bankier Hoskier verlor in der Kataſtrophe 
ſeine Frau und ſeine Tochter, die Madame 
Roland de Goſſelin. 

Dem „Berl. Tagebl.“ wird noch üter die 
Entſtehung des Unglücks berichtet: 

Das Heineſche Terrain wird von der Rue 
Jean Goujon aus betreten. Auf der andern 
Seite der Straße befinden ſich die Stallungen 
des Barons Alpbonſe de Rothſchild. 

Bald nach ½5 Uhr ſah der Stall- 
meiſter Rothſchilds, der vor der Thür 
ſtand, eine Dame aus dem Bazar herausſtürzen, 
welche mit dem Schrei „Feuer! Feuer!“ 
über die Straße eilte. Es war die Komteſſe 
de Rochefort. Im gleichen Augenblick ſtieg ein 
leichter Rauch auf. 

Unmittelbar darauf preßte ſich aus der Thür 
des Bazars eine Menge bleicher und entſetzter 
Geſtalten hervor. Zumeiſt waren es Damen, 
alle ſchreiend und heulend, die Kleider in 
Fetzen, viele mit Brandwunden, einige lichterloh 
brennend. 

Drei Stufen führen von der Thür zum 
Vorplatz hinab; viele fielen dort hin, und die 
Menge flieht über die Gefallenen hinweg. Der 
General Munier ſcheint eine einzige 
Flammenſäule, alles an ihm brennt, 
wie raſend eilt er über den Damm in die 
Stallungen, dort ſieht er einen ſteinernen mit 
Waſſer gefüllten Trog. Er wirft ſich hinein 

Damen wälzen ſich auf dem Pflaſter, um 
die Flammen zu erſticken. Einige 40 Verletzte 
werden in den Ställen gebettet. 

Wenige Minuten nach dem Ausbruch des 
Brandes ſteht die ganze Halle in Flammen. 
Das Feuer züngelt zu dem Segeltuch empor, 
mit welchem der Plafond verhüllt iſt. Die 
Decke ſtürzt ein, alles unter ſich begrabend. Aber 
elwa 150 Perſonen haben ſich dahin gerettet, wo ſie 
in Gefahr ſind, zu erſticken oder von den 
brennenden Trümmern erſchlagen zu werden. 
Die Beſitzerin eines nahen Hotels, Madame de Sal, 
befindet ſich in dieſem Augenblick im erſten 
Stock bei ihrer kranken Tochter. Sie hört 
das Geſchrei, eilt an's Fenſter und überſieht 
die Kataſtrophe. Sie erinnert ſich, daß aus 
ihrem Keller ein vergittertes Fenſter auf das 
Heineſche Terrain geht. Sie ruft ihre Leute 
zuſammen Id läßt Hämmer und Stemmeiſen 
b en ſchlägt das Gitter aus und 
erſonen in den Keller. Keine 
beerſonen iſt ſchwer ver⸗ 
5 t. „ . 8 
n ber Rue Jean Goujon her iſt das 
Neltungswerl faſt unmöglich. Ein Arbeiter rettet 
nach einander 40 Damen und wird endlich ſelbſt 
verletzt. 

Baron Mackau ſtürzt ſich wiederholt in die 
Flammen und rettet mehrere Perſonen, muß 
15 ſeine Verwandten im Feuer umkommen 
ſehen. 

Die Verletzten beſprengt man mit Wafler 
und verbindet ſie. 

Die Todtenliſte wird durch das folgende 
Telegramm vervollſtändigt. Es ſind todt: 
Zwei Vikomteſſen de Malezieux, die eine davon 
eine der gewandteſten Verkäuferinnen und Ver⸗ 
anſtalterinnen von derlei Bozaren, auch ſie 
wurde an den Schmuckſachen wiedererkannt; 
zwei Fräuleins v. Hinnisdal, Töchter des 
Grafen Henri d'Hinnisdal und ſeiner Gattin, 
geborenen Bethune Sully: die ältere war 23, 
die jüngere 20 Jahre. Mit der Kammerfrau 
und den Dienern kam der Graf in's Palais 
de Industrie, um die Töchter unter den aus⸗ 
geſtellten Leichen zu ſuchen. Plötzlich ſtößt er 
einen gellenden Schrei aus. hat die ver⸗ 
kohlte Leiche der älteren erkannt. Er vetſchafft 
ſich ein Tuch und wickelt die verbrannten 
Ueberreſte ein und trägt ſie zum Wagen. Die 
Schweſter Ginoux, Oberin der Nonnen von 
Saint Vincent de Paul. Sie iſt knieend in 
betender Haltung geſtorben, ein verkohltes 
Gebetbuch hält die Leiche noch unter dem 
Arm. — Madame Nitot, Gattin des bekannten 
Arztes; Madame Bernard du Brenil, Tochter 
des ehemaligen Senators; Madame de 
Grandmaiſon, Schweſter des royaliftiichen 
Deputirten; Madame Porges, geborene Weiß⸗ 
weiler, Gattin des bekannten Bankiers; 
Madame de Carayon la Tour und ihr Groom, 
Mademoiſelle Louiſe Girandeau, der bekannte 
Mondainemaler Etienne Moreau Nelaton und 
feine junge Frau, Madame Potdevin, Fräulein 
Eſther Cuvilier, Madame Louis Kann, 
geborene Stiebel, Vicomteſſe de Beauchamp, 
Doktor Feulard und Tochter. Der Doktor 
war mit der Gattin und der Tochter im 
Bazar. Es gelang ihm, die Gattin zu retten. 
Er kehrte noch einmal um, um die Tochter zu 
ſuchen, kam aber dann mit im Feuermeer um; 
Madame Weiller. 

Unter den Schwerverletzten werden genannt 
Madame Raffaelli, Gattin des bekannten 
Malers, und Tochter; ferner Marquiſe de 
Suberſac, deren Zuſtand das Schlimmſte er⸗ 
warten läßt, Madame Michiels, Madame 
Laniel, Herzogin de la Torre, Madame 
de Brequeville, Baronin Armand de Linſingen, 


geborene de Horn, Mademoiſſelle Lachand, 
Komteſſe de Horn; Madame de Flotes; 
Komteſſe de Roncy, welche im Sterben liegt. 

Unter den Geretteten befinden ſich General 
Sauſſier und die Herzogin Uzes, welche mit 
leichten Verletzungen davonkam; Herzog 
Audiffret; General Ferrier. 


Kleine Chronik. 


Ueber ein ſenſationelles Ver⸗ 
brechen wird dem „Berl. Tgbl.“ aus Peſt 
depeſchirt: Der Obergarderobier des National⸗ 
theaters, Stefan Nagy, iſt in ſeiner Wohnung 
durch einen Dolchſtoß ermordet aufgefunden 
worden. Die bildſchöne 25jährige Gattin des 
Ermordelen wurde wegen Verdachtes der Thäter⸗ 
ſchaft verhaftet. 


»Als längſte Eiſenbahnbrücke 
der Welt war bisher die Brücke über den 
Firih of Forih in Schottland bekannt; dieſelbe 
wird indeſſen neuerdings übertroffen durch die 
vor Kurzem fertig geſtellte Brücke über die 
Donau bei Czernavoda, welche die Länge der 
10 625 Fuß langen Forth⸗Brücke um 2600 Fuß 
übertrifft. Die Geſammtlänge der neuen Brücke 
beträgt nach einer Mittheilung des Patent⸗ und 
techniſchen Bureaus von Richard Lüders in 
Görlitz 14325 Fuß mit einer größten Spann⸗ 
weite von 620 Fuß, wohingegen die größte 
Spannweite der Forthbrücke nicht weniger als 521 
Meter beträgt. Die bisher zweitgrößte Brücke, 
die durch die gräßliche Kataſtropge vom 
28. Dezember 1879 bekannt gewordene Tay⸗ 
Brücke, ebenfalls in Schottland, wird durch 
die neue Konſtruktion um 5525 Fuß übertroffen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
erlin, 6. Mai. 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 
Fonds: ſtill. 5. M 


Ruſſiſche Banknoten 216,45 216,65 
Warſchau 8 Tage 216,20 216,10 
Oeſterr. Banknoten 170,60 170,60 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,30 98,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,00 104,00 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,00 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,00 98,00 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,90 104,00 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pCt. neul. II. 4,20 94,20 
do, „ 3¼ pCt. do. 100,25 100,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ pt.. 100,10] 100,20 
5 2 4 pCt. 102,10 fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,60 67,60 
Türk. Anl. C. 20,20 20,00 
Italien. Rente 4 pCt. 91,60 91,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 88,10 88,00 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 197,90 198,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 181,60 181,30 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,00 161,00 
Weizen: Mai 161,25 160,60 
Juli 160,75 159,25 
Sep. 155.00 154,50 
Mat News York 775/ 76/4 
Roggen: Mai 117,50 116,50 
Juli 119,00 118,00 
Sep. 120,25 120,00 
Hafer: Mat 126,25 127,25 
Rüböl: Mai 56,50 56,40 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. fehlt fehlt 
do. m. 70 M. do. 41.50 41,20 
Mai Toer 45,70 45,50 
Sep. 70er 45,90 50 


Wechſel⸗Diskont 3 %, Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ 9%, für andere Effekten 4%. 


Petroleum am 5. Mai. 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —,— 
Berlin „ OH.) 


Spiritnd-Depeide. 
v. Fortatins u. Grebe Fäniadberg, 6. Mai. 
Loco cont. 70er 40 50 Bf., 39 90 8d. —,— dei. 
Mai 40,50 „ 39 90 „ —.— „ 
Frübiahr 40,50 „ 39,90 „ —.— „ 


Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Thorn, 6. Mai. 
Aufgetrieben waren 156 Pferde, 
604 Schweine, darunter 41 fette; für fette wurden 
32—34 Mk., für magere 32—34 M. pro 50 Kilo 
Lebendgewicht bezahlt. 


Thorner Getreidebericht 
vom 6. Mai 1897. 
Nach privaten Ermittelungen. 
Weizen: flau, fein hellbunt 130/31 Pfd. 152—153 
Mark, hellbunt 128 Pfd. 150 Mk. 
Roggen: matt, 123/24 Pfd. 106 Mk. 
Gerſte: geſchäftslos, Preiſe nominell, feine Brau⸗ 
gerſte 130—135 Mk. 
Hafer: matt, 115—120 Mk., je nach Qualität. 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Foulard-Seide 95 Pf. . 


panefiihe, chineſiſche ꝛc. in den neueſten Deſſins und 
Farben, ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henne⸗ 
berg: Seide von 60 Pf. bis 18.65 Mk. p. Met. — 
glatt, geftreift, karriert, gemuſtert, Damafte ꝛc. (ca. 
240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 
2c.), porto- und steuerfrei ins Haus Muſter umgehend. 
— Durchschnittl. Lager: ca. 2 Millionen Meter. 


Seiden-Fabriken B. Henneberg u. K Hf.) Zürich. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 
in Berlin W., Charlottenſtr. 23, unterhält 21 
Bureaus in Europa mit über 500 Angeſtellten; die 
ihr verbündete The Bradstreet Company in den 
Verein. Staaten, Canada und Auſtralien 91 Bureaus. 
Tarife poſtfrei. 


1 


Man hüte ſich vor 
Malz beſtehen. 


Zur 


Der nach patentirtem Verfahren (D. R.⸗P. Nr. 65 300) hergeſtellte Kathreiner's Malz⸗ 
kaffee wird nur in Packeten mit dem Bilde des Herrn Prälaten Kneipp verkauft. 


Beachtung. 


Nachahmungen, welche nur aus einfach geröſteter Gerſte oder 


iejenigen Mitglieder, welche mit ihren 
d Gemeindeabgaben pro 96/97 im 
Rückſtande geblieben find, fordern wir 
nd) hierdurch auf, dieſelben ſpäteſtens 
bis hr, 15. Mai "a Vermeidung 

t 


der Exekution 5 beri 
ib 


der ee Gemeinde. 


Verkauf von allem Lagerſtroh 


Freitag, den 7. Mai 1897, 
Nachm. 2½ Uhr an der Defenſionskaſerne (I). 
„ 3 Uhr in der Artilleriekaſerne II. 

„ 5 Uhr bei Fort Scharnhorſt u). 
Sonnabend, den 8 Mai, 
Nachm. 2 Uhr in der Kulmerthorlaſerne. 
Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 
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Zurückgekehrt. 
Dr. med. Stark, 


Spezialarzt für Haut⸗ und 
Geſchlechtskrankheiten. 


— Fe täglich Nachmittags 
Impfe 4 6 Uhr. 
Schultze, pract. Arzt. 


Wer Theilhaber ſucht oder Geſchäfts⸗ 
verkauf beabſichtigt, verlange meine 
ausführlichen Proſpecte. 

Wilhelm Hirſch, Mannheim. 


Eisſchränke 


in beſter Ausführung empfiehlt billigſt 
Alexander Rittweger. 


1500 Mark 


werden zum 1. Juni geſucht. Zu er: 
fragen in der Expedition dieſer Zeitung. 
Eine Kaſſirerin, welche die Gewerhe⸗ 
ſchule beſucht hat und längere Zeit in 
größerem Geſchäfte thätig iſt, wünſcht 
anderweitige Beſchäftigung als Buch⸗ 
halterin und Kaſſirerin. Offerten unter 
H. B. in die Expedition d. Ztg. erbeten. 


Geibte Rock- u. Taillenarbeiterinnen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Flora v. Szydlowska, 
Brückenſtr. 21. II. 
Junge Mädchen, welche die 
Damenſchueiderei erlernen wollen, können 
ſich daſelbſt melden. 


Junge Damen, 
ſchneiderei gründlich 
können ſich melden. 
M. Orlowska, 

akad. geprüf. Modiſtin, Tuchmacherſtr. 14. I. 

Nock- und FCaillenarbeiterinnen 
für dauernde Arbeit geſucht 
Geschw. Bayer, Altſtädt. Markt 17 
1 ordeutl. Aufwartemädchen 
wird geſucht Eliſabethſtraße 15, I 
1 Aufwärt. w. v. fogl. verl. Kulmerſtr. 28. 
ino ſucht zur Beaufſichtigung der 
Fine Frau Kinder oder als Näherin Be⸗ 
ſchäftigung. Z. erfr. i. d. Exped. d. Ztg 


1 Malergehilfen und 1 Anstreicher 


ſucht H. Schlösser, Podgorz. 

Einen Lehrling, der die Bäckerei er⸗ 
lernen will, ſucht von ſofort 

Herrm. Thomas jun., Thorn, Schillerſtr. 4. 


Die Geſchüftsräume 


der früheren A. C. Schultz'ſchen Tiſchlerei, 
Eliſabeth⸗ und Strobandftraßen-Ede, ber 
ftehend in ca. 135 qm. Keller, 85 qm. Erd⸗ 
geſchoß, 73 qm. 1. Obergeſchoß, 141 qm. 
3. Obergeſchoß, 141 qm. Dachboden find 
von ſofort im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen. 

Houtermans & Walter. 


welche die feine 
Damen⸗ 
erlernen wollen, 


Regenmäntel, 
Jackets u Kragen 


in anerkannt befter Ausführung 
verkaufe, um mit meinem großen Lager zu räumen, bedeutend 
unter den bisherigen Preiſen. 


Gustav Hlias. 


r ee de 


L. Stein, Thorn 


Breitestrasse 21 


von 9 Mark an 


elegante Herren-Paletots 


in verſchiedenen Farben, 


von 2 Mark an 


feine Knaben - Anzüge, 


von 3 Mark an 


Herren- Hosen 
höchst solide, 


von 10 Mark an 


moderne Herren-Anzüge 


garantiert tadelloser Sitz und Arbeit. 


F 


Hein Schein-, sondern reeller 


Ausverkauf! 


Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf und 
verkaufe meine Waarenbeſtände in 


Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, Leder-, 17 
11 Holz- und Japan-Waaren, ebenſo Kravatten, 4% 
10 Fächern, Schirmen, Stöcken, Hänge- und U 
Tischlampen 17 
zu ganz befee en billigen Preiſen aus. 0 
11 Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 1 
0 
JGelegenheitsgeſchenke % 
0 1 2 90 
2 und praktiſcher Gegenſtände. u 

Für Vereine große Auswahl von Preiſen. u 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


Kozlowski, Breiteſtr. 35. M 
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Kl. Wohnung zu verm. Gerechteſtr. 28. Wohnung geſucht. 
Wilhelmsstadt |. 3: sr 1. su: deen e 


Zimmern außerhalb der Stadt, womöglich 
find in meinem neuerbauten Hauſe] Garten u. Veranda. Off. mit Beſchrribung 
Wohnungen per 1. Juli oder 1. Oktober] Plan u. Preisangabe unter H. W. 39 
zu vermiethen: in die Expedition dieſer Zeitung. 


Parterre 3 Zimmer, BZ8— — — 
0 Vom 1. Junt oder ſpater wird gut 
I. Etage 7 Zimmer, möbl. Wohnzim. nebſt Schlafgemach und 


III. Etage 4 Zimmer, 
nebſt allem Zubehör, 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. ſtall. Offert. mit Preisangabe u. G. B 

R. Schulz, Neuſtädtiſcher Markt 18. an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Burſchengel. in der Stadt (Neuſtadt bevorz.) 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: Y 


| 


und 


Trauspareute, 


auf Wunſch auch] für We Zeit geſucht, ev. auch abe 


Sinken, d. S. Nai 


Entrée zum Festplatz: 


Solzkohfen 


liefert frei Haus pro Sack mit 75 Pf. Be⸗ 

ſtellungen werden auf dem Neuft, Markt am 

Brodwagen angen. A. Sawicki, 
Bäckermſtr., Mocker, Schützſtr. 3. 


Herrſchaflliche Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon und 
allem Zubehör 1 von ſofort zu vermiethen. 
W. Zielke, Copperniecusſtr. 22. 


Ein gut möblirtes Zimmer von 


ſofort zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 19, I. 
. Sa EL RERLIE Le Bd be irn 


(Das grüßte 
Lager 
1 


\ Muſter-Bücher 
N gratis 
N und franko. 


empfiehlt 
zu 5 
den billigſten 
Preiſen 


A, Sisckman, | 


Schillertr. Nr. 2. 


nen! 


2 77 


Vorhänge, Coulissen, 
Hintergründe 
in künſtleriſcher Ausführung; Vereins⸗ 
Gebäude Fahnen, Flaggen, 
Schärpen ze. Gemalte Wappen und 
Sprüche für alle Feſtlichkeiten. Diplome, 
Rouleaux, ſowie alle 
vorkommenden Malereien liefert: 


Wilhelm Hammann, 


Düsseldorf, früher Düren. 
Ateliers für Bühnen malereten u. Fahnen⸗ 
abrik. 

Illuſtr. Cataloge, gemalte Entwürfe und 

Koſtenanſchläge portofrei. 


Zum Dunkeln blonder, grauer u, rother 
Kopf: und Barthaare iſt das Beſte der 


Außſchalen-Ertrart 


5 3 I. Bayer. Hofparfümerie 
Wunderti lich, Nürnberg. 
dat 1882, 1890 und 1896. 
Rein vegetabiliſch, ohne Metall. 


Dr. Orfila's Nussöl, 


ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt ſeit 
1863 im In⸗ und Auslande. 

O. D. Wunderlich's echtes und 
nicht abgehendes Haarfärbe⸗ Mittel 
a Mk. 1.20. Sämmtlich mit Anweiſung, 
garantirt unſchädlich, bei Anders & Co., 
Breiteſtr. 46 — Aliſt. Markt — Thorn. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Hisen construction, höchster Tonfülle und 
fester Stimiaung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco 


Mit Paul Wolff's, Posen, 


Wanzentod 


rottet man ſicher alle Wanzen aus. 
In Flaſchen a 1 Mk. u. 50 Pf. in allen 
Drogenhandlungen käuflich. 


M. Schirmer in Thorn. 


112 Großes Internationales 


ee 


Thorn-Mocker 


Wiener Café und angrenzendem Gelände. 


!! Eröffnung !! 


r., ne 4 Uhr. 


Grösstes Unternehmen 
der Jetztzeit und einzig in ſeiner Art. 
Pro Perfon 10 Pfennig, Kinder in Begleitung 


Erwachſener frei. 
Liederfreunde. guten 
Veteranen & Verband 
Gruppe 


Freitag, d. 7. Mai, 8 Uhr „Muſeum“, 


Ahleten⸗ Bein Friſch auf 


Sonnabend, Ser 8. Mai 1897, 
im Bictoria-Garten: 


Grosse 


Vorstellung. 


Thorn. 


Auftreten des ſtärkſten Mannes 


Danzig's, Herrn Bugaiski. 
Das lebende Caroussel, 
dargeſtellt von ſechs Vereins ⸗ Mitgliedern. 
Produktion 


-der Jugendabtheilung des Vereins 


mit Gewichten und Kugelſtangen. 
Genick-Ringkampf. 


Schweizer-Bürtelringkampf, 


Griechisch - römische Ringkämpfe; 
Vorträge 


eined ausgezeichneten Komikers. 


Zum Schluß: 
N 


a n 2 u 
Muſik von 55 ele des Fuß untl 


zum Morgen 
Regiments Nr. 15, 

Aufaug 8 Uhr. 

mas der ee: Sperrſitz 1 Mk., 1. PI 
75 2. Platz 50 Pf. Kinder die Hälfte, 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet 

. 75 Vorstand. 

. A.: August Bratzke. 


Alaiftank | 


empfiehlt Friedr. Templin, 2 
Bromberger Vorſtadt, Meller * 


Spargel 


täglich friſch geſtochen, zu billigſten Preſſen, 
bei Herrn J. 6. Adolph, Breiteſtraße, und 
Filiale Dammann & Kordes, Mellienſtraßze. 
Größere Poſten bitte vorher zu beftellen, 
Kasimir Walter, 
Mocker 


Sernfeltes junges Flach 


empfiehlt die 
Rossschlächterei, Araberſtraße 9. 


Originalflacous zu 10 Liter fl. Tafel⸗ 

eſſig in den Sorten naturel und wein- 

farbig 1 Mark, à L'estragon IM. 25 P., 

aux fines herbes 1 M. 50. Ptg. 
In Thorn echt zu haben bei 

Hugo Claass, 

E. Schumann, 

Bmuern & Co., 

Simon, 
Taelf Majer, 
M. H. Olszewski. 


Shnagogale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht 7½ Uhr. 
“Hierzu eine Beilage und eine 

iehungsliſte. 


— 


